Der Schulberater
 f. Schwaben




Augsburg, den 22.03.1966

An den

Herrn Min. Beauftragten
wird anliegendes Protokoll über die 3. Sitzung der Schulberater im Ministerium mit der Bitte um Kenntnisnahme überreicht. Dazu folgende kurze Stellungnahme:

Ich konnte mich des Eindrucks nicht erwehren, daß die anderen Schulberater noch immer keine Ahnung vom wirklichen Ausmaß des Arbeitsanfalles haben, wenn der SB allgemein bekannt ist und daß auch das Ministerium die Belastbarkeit des SB überschätzt.

Die Situation des SB in Schwaben geht wohl schon klar aus folgenden beiden Tatsachen hervor:

1.  Die SB von München-West (Oberbayern) und Niederbayern kommen mit je 4 Sprechstunden aus und geben dazu noch 7 bzw. 8 Stunden Unterricht. Ich stehe mit 35  Stunden Büroanwesenheit (davon 17 offizielle Sprechstunden) für Beratungstätigkeit zur Verfügung, übernehme auch noch einen erheblichen Teil meiner Freizeit für die Bewältigung meiner Arbeit.

2.
Der geringe Anfall an Schreibarbeit bei den anderen SB führt dazu, daß mit Ausnahme von München – Stadt alle Schreibarbeiten von der Dienststelle des MB mit übernommen werden können. Ich bin der einzige, der alle Schreibarbeiten allein durchführen muß, dazu noch oftmals über das Wochenende. In diesem Zusammenhang wiederhole ich die auch dem Min. vorgetragenen Tatsache, daß ich seit Wochen nicht mehr dazu gekommen bin, die vom Min. als äußerst wichtig anerkannte Begabungserschließung weiterzuführen. Auch eine Reihe von Schriftsätzen mußten unerledigt bleiben.










R. Bartl










Oberstudienrat

Notizen des SB Schwaben zur 3. DB – 1966

3. Dienstbesprechung der Schulberater im  KM am 21 .3 . 66 von 10.00 – 13.00 Uhr und 14.50 – 18.45 

Leitung der Veranstaltung: 0StR. Rauscher         
Jur. Beirat Reg. Dir. AIbrecht. 
Zuerst wird eine Zusammenfassung der Erfahrungsberichte aller SB gegeben. Anschließend werden folgende Punkte der Tagesordnung behandelt: 
1) Dienstbetrieb des SB

Die Geschäftsbedürfnisse sind zunächst bis zur Bewilligung der für 1966 angeforderten Geldmittel noch aus dem Etat des MB zu 'bestreiten. 

Für den Haushalt 197 einigt man sich auf folgende Vorschläge:         .

Titel 200 (Gesch. Bed. einschl. Amtsblatt und Staatsanzeiger  = DM 500.-

Titel.202 (Bücherei)                                        


 = DM 500,-

Titel 203 (Postgebühren einschl.Telefon)                     
 = DM 500,.-

Da ein Hauptanschluß mit Nebenstelle für den SB notwendig ist (blockierte Leitung Schwaben + Oberfranken), wird das Min. sich dafür einsetzen.

Titel 950 (einmalige Ausstattung) müßte im einzelnen angefordert werden.

Hierher gehört auch die Ausstattung mit einer Schreibmaschine.

Titel 215 a (Dienstreisen) ein Betrag von mindestens
DM 2000,-
2) Schreibkraft:

Bei den meisten SB kann die Schreibarbeit von der .Dienststel​le des MB mit übernommen werden.

Der Zustand bei den SB in München-Stadt und Schwaben, die ihre schriftlichen Arbeiten allein und z. T. über das Wochenende erledigen, ist nicht tragbar. Ich berichte davon, daß die beiden Schreibkräfte des MB und der Schule voll ausgelastet sind und daß der MB schon vor einem Jahr eine Schreibkraft angefordert hat, die Halbtags dem MB und halbtags dem SB zur Verfügung stehen soll. Herr Rauscher verspricht, bei der Rechnungsstelle in dieser Ange​legenheit vorstellig zu werden.    
3)  Werbeschriften:             

Eine Finanzierung von Werbeschriften durch das Min. ist nicht mehr möglich..

4) Vertretung;            
Eine Vertretung für den SB kann zunächst nicht gestellt werden. Es solle unter Umständen versucht werden, den Kollegen an der Schule zu gewinnen, der zum Sammeln der Verfügungen und Broschüren über Begabungserschließung einzu​setzen ist. Der SB hat diese Aufgabe an der Schule nicht zusätzlich zu übernehmen. Ich mache vor allem auf die Schwierigkeit der Vertretung während der Ferien bzw. bei Krankheit aufmerksam.

Man könne so verfahren, daß bei tel. Anfragen gebeten werde, diese schrift​lich einzureichen. Sie müssen dann eben liegen bleiben. Bei dringenden Fällen könne man sie einem Kollegen aus einem anderen Reg. Bezirk zuschicken, falls der sie beantworten kann. Bei längeren Ausfall müsse auf alle Fälle das Ministerium verständigt worden. 

5) Stundenermäßigung

Sie richte sich nach dem Arbeitsanfall. Zur Zeit werde zusätzlicher Unterricht von 7 - 12 Stunden gegeben, mit Ausnahme von Unterfranken und Schwaben.
6) Koordinierung der Arbeit bei der Herausgabe von Schriften und Merkblättern 

Die zur Zeit vorhandenen Schriften und Merkblätter werden überprüft und kön​nen dann verwendet bzw, vervielfältigt werden. Wichtig sei dabei vor allem die Beachtung des Weges vom Gymn. abwärts. Schulverzeichnisse sollten von den Städten erstellt werden (Schwaben).

7) Einzelberatungen (Bagatellfälle) 

Der SB ist nicht dazu da, Beschwerdefälle entgegen zu nehmen. Auch eine Eignungsfeststellung kann man von ihm nicht verlangen. Ich berichte davon, daß leider die Wirklichkeit anders aussehe. Vor allem bei der Unsicherheit in den Landkreisen (Hinweis auf Begabtenförderungsgesetz . bzw. Eignungsmeldungen) trauen sich die Lehrer in zunehmenden Maße keine Entscheidung mehr zu. (Möglichkeit, bei Reg. Schulamt  vorstellig zu werden).
8) Aufklärung der Eltern und Lehrer im größeren Rahmen                            

Kleinere Elternversammlungen abzuhalten, lohne nicht den Einsatz des Geldes und der Mühe, die aufgewandt wird.

Etwas anderes sei das Abhalten von Großveranstaltungen, die der SB, wie in Schwaben, zweckmäßigerweise selbst durchführen solle, wobei der Idealzustand die Diskussion mit Vertretern aller Schularten darstelle(Bericht SB Schwaben). Ich berichte noch von der Aktion in Schwaben, die einen Stamm von Lehrern verschiedener weiterführender Schulen geschaffen hat, die für Einzelelternabende eingesetzt werden können. Dies wird als großer Fortschritt anerkannt, wobei allerdings der Eindruck entsteht, daß in den anderen Bezirken noch alles im Anfangsstadium stecke. Meine Eingabe, für den Einsatz im Reg.-Bezirk an die Teilnehmer die Reisekosten zu zahlen ,soll noch entschieden werden. Ich berichte davon, daß ich einen sehr eifrigen und geschickten Mit​arbeiter im südl. Zipfel des Reg. Bezirkes habe, der sehr aktiv bei der Bera​tung der Eltern und Lehrer ist. Man legt mir nahe, ihn doch als meinen Vertreter zu bestellen. Wichtig sei es, auch einen Verbindungsmann zur Volksschule zu gewinnen.

 9) Aufklärung der Lehrer:

Auch hier wird die Situation in Schwaben als beispielhaft hingestellt, wo man über Rektorenkonferenzen und Großveranstaltungen für Volksschullehrer zu den Schulräten innigen Kontakt habe.

Besonders zu begrüßen wäre es, wenn die SB auch bei den Direktorenkonferenzen der Gymnasien zugeben wären. Ich berichte von einer entsprechenden Einladung durch den Herrn Min.-Beauftragten f. d. Gymnasien in Schwaben und von meiner Teil​nahme an der letzten Tagung. Nur in der Oberpfalz sind noch Lehrerversammlungen abgehalten worden. Wenn möglich, soll die Zusammenarbeit mit den Schuljugendberatern verbessert werden.
10) Information des SB: Das Min .verspricht für eine bessere Information der SB zu sorgen.(Prospekte)

11) Einzelfragen:

Die vom SB Schwaben angeregte Herausgabe der Schrift des Min. im Spätherbst konnte infolge Erkrankung des Referenten nicht durchgeführt werden. Die verspätete Herausgabe knapp vor Ostern hat zu verschiedenen organisatorischen Mängeln geführt. So hat der Verlag alles verschickt, zum Teil jedoch nicht alle Forderungen erfüllt. Die SB müssen deshalb von ihren Beständen von 1000 Stück diese Lücken ausfüllen, auch wenn es .dabei Schwierigkeiten gebe (Wunsch des Herrn Ministers).
12) Neue Kollegs:

Der Direktor für Augsburg stehe schon fest . Da noch keine Schulordnung vor​handen sei, werde z. Z. vom Min. ein Merkblatt entworfen, das den SB in genügender Menge zur Verteilung zugehen werde.

Die in Schwaben getroffene Regelung werde auch für Schweinfurt empfohlen  (Sammlung der Namen und Gesuche).

Bei den Kollegs bleiben etwa 2o % auf der Strecke, beim Abendgym. ist der Schwund am Anfang sehr groß. Der Weg über das Kolleg erscheint leichter, bei den Fernkursen ist mit einem Schwund von 80 % zu rechnen.

13) Begabtenförderungsgesetz:

2/3 werden aus dem Beg.F.G. einen Rechtsanspruch ableiten können, 1/3 verblei​ben für die Kannförderung. Diese wird durch den Beihilfeausschuß der Schulen verwaltet bzw. verteilt. Bei Absinken der Leistung unter 2,5 wird das Geld trotzdem ein Jahr weiter gewährt. Besondere Berücksichtigung der einseitigen Begabung, auch wenn 2,5 nicht erreicht wird! Der Anspruch besteht aus einem Grundbetrag (50, 75, 100 DM) und Zuschlägen für Fahrt und Heimunterbringung (evtl. auch für Schulgeld). Die Hundhammerprüfung fällt die Normalfälle weg, sie muß durchgeführt werden, wenn der Bewerber eine Note 3 auf weist. Auch Heimfreiplätze können unter Um​ständen anstelle der Geldauszahlung treten. Ein Rechtsanspruch besteht auch für Volksschüler, die vom Lehrer als gut ge​eignet bezeichnet werden. Eine eigene Eignungsbescheinigung darüber bekommt der Erziehungsberechtigte (Regel: Durchschnitt best. Fächer 2,0 und Aussicht am Gymn. oder an der Realschule 2,5 zu erreichen. Wird auch gezahlt bei
m Übergang vom Gymn. an die Realschule. Soziale Voraussetzung: 8400  Nettoeinkommen für eine Personen oder 9720 DM, wenn beide Elternteile verdienen oder 5400 DM, wenn nur ein Elternteil vorhanden ist. Für jedes unversorgte, nicht geförderte Kind kommen 2640.DM dazu. Maßgebend ist die Lohnsteuerkarte des vergangenen Jahres.
14) Begabungsfindung:   

Statistiken, wie die vom Statistischen Amt oder in Buch „Bayern überprüft seine Begabungsreserven“, sind nicht sehr ergiebig, weil sie keine Einzelergebnisse bringen. Die Herstellung von eigenen Statistiken ist zu schwierig und rein arbeitsmäßig dem SB nicht zuzumuten.

Eine Ausnahme bilde die Statistik bzw. Begabungsuntersuchung, wie sie in Schwaben durchgeführt werde. Hier bestehe an Hand der Unterlagen die Mög​lichkeit, für jede Schule, getrennt nach kleinen und größeren Schulen auf einen Blick festzustellen, wo normale bzw. wo nicht tragbare Verhältnisse vorliegen. Diese Auswertung steile eine hervorragende Leistung dar, sei aber kaum mehr zu verkraften.

Nach Meinung von Reg. Direktor Albrecht muß das Ergebnis der Untersuchung unbedingt dem Herrn Min. vorgelegt werden, weil er hier für seine Arbeit wertvolle Anregungen finden werde.

Ich erkläre noch, warum ich kleine und große Schulen gesondert behandelt , habe und welche hervorragenden Dienste mir die Unterlagen für die Aufklärung der Lehrer bieten. Allerdings sei im Augenblick an eine Wetterführung der Arbeit nicht zu denken. Herr Rauscher regt an, das Ministerium davon zu verständigen, ebenso in Fällen, wo es nicht möglich sein sollte, den. Schriftverkehr termingerecht zu erledigen. Auf diese Weise gehe man der Gefahr einer Beanstandung das dem Wege. 
15) Fahrschüler:

Die Schulberater sollten beim MB anregen, als eine Art Begabungspflege das Problem der Fahrschüler zur Debatte zu stellen. Hier müsse etwas geschehen. Es wäre unter Umständen anzuregen, ob nicht eine Erhebung zweckmäßig sei. Das Schema werde den MB überlassen.(Rückfrage, wie viele keine Mittagstisch haben, wo sich die Schüler aufhalten, wie sie überwacht werden, wann sie am Morgen das Elternhaus verlassen, bzw. wann sie dahin zurückkehren usw.)

16) Schwerpunkte:

a) Einzelberatungen,

b) Kontakt mit der Volksschule,

c) Korrektur von Fehlleitungen unter dem Motto: Begabungsverluste sind zu vermeiden,           

d) Ausbau von Merkblättern, Schulverzeichnissen u. ä.

Der SB muß ein hervorragender Diplomat sein und muß vor allem guten Kontakt zu den Schulämtern und der Regierung halten.
